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Zweifelhafte Ehre
Zürich, 20. Dezember 1993, Friedhof Fluntern

Ich stehe vor dem Gedenkstein für Anita Augspurg
und Lida Gustava Heymann. Die Einführungsrede ist
vorbei, der Stein enthüllt. Die Farbigkeit der
Blumengirlanden wirkt im Schneegestöber seltsam schön, nicht
aber die Form des gelblichen Steins. «Ein Käselaib»,
denke nicht nur ich, auch die zwei Frauen der Internationalen

Frauenliga für Frieden und Freiheit (IFFF) aus
München, wie wir Wochen später herausfinden.

Ausserdem stört viele, dass der Auftrag an einen Mann
vergeben worden war. Die von einer Mitarbeiterin des
Stadtarchivs geäusserten Hinweise auf Sachzwänge und
Hintergründe (als Antwort aufdie unmutigen Bemerkungen)

überzeugen keine.
Dass ich das Werk misslungen finde, dass viele

dasselbe äussern (oder denken), das ist noch nicht das
Schlimmste. Immerhin hatGabi EinseiesVorarbeit Vreni
Hubmann dazu bewogen, im Gemeinderat eine Eingabe
zu machen, worauf dem Stadtarchiv die Ausführung
übertragen, d.h. derGedenkstein gesetzt, städtisches Geld
ausgegeben wurde, Anna Pia Maissen die Würdigungsrede
hielt, die Zeitungen berichteten...

Ausserdem war dem städtischen Anlass bereits ein
Abend an der Uni Zürich vorausgegangen, veranstaltet
vom Verein Feministische Wissenschaft, dem der
Abdruck des Portraits von Anita Augspurg in dieser Nummer
zu verdanken ist.

Das Entsetzliche an dem Stein ist seine Inschrift,
genauer, der Passus «Führerinnen der deutschen
Frauenbewegung».

In der Schweiz ist der Begriff «Führerin» für Frauen
der Frauenbewegung eher unüblich (lässt sich aber doch
finden, z.B. in Susanna Woodtli: Gleichberechtigung,
1975), hingegen sind Zusammensetzungen wie Pfadi-
oder Blauringführerin häufig. In Vereinen wird oft von
Präsidentinnen, aktiven (und passiven) Mitfrauen,
treibenden Kräften oder massgeblichen Personen gesprochen.

Selbst in Deutschland wurde aber im Zusammenhang

mit Augspurg und Heymann oft «Wortführerinnen

der Radikalen», «fähigste Köpfe» und dergleichen
verwendet. Umso befremdlicher, diesen Begriff auf dem
Gedenkstein vorzufinden. Er ist nicht mehr zu lösen von
Geschichte: Und so gehören Führerinnen zum Führer,
auch wenn diese Nähe keineswegs intendiert war. Es ist
so einfach, einzelne Personen als «führend» zu bezeichnen.

Ob damit die Struktur einer so verzweigten Bewegung

und die Entwicklung der Inhalte andeutungsweise
zutreffend charakterisiert sind, das bezweifle ich.

Hinsichtlich «Führung» gibt Käthe Schirmacher, eine
ehemalige Mitkämpferin von Augspurg und Heymann,
die sich dann nationalisüsch weiterentwickelte, folgende
Einschätzung: «Ich habe Augspurg und Heymann gern;
sie sind Persönlichkeiten, sie hauptsächlich haben das
Frauenstimmrecht geschaffen, Frl. Heymann vor allem
ist ein unermüdlicher Arbeiter. Aber - sie sind weder
Historiker noch Psychologen, u. Führer müssen das sein;
passt ihnen aus persönlichen Gründen etwas nicht, so
werfen sie's hin, u. die Sache mag sehen, wie sie sich hilft,
Führer aber müssen Geduld und Weitblick haben.»
(Zitiert nach Anke Walzer: Käthe Schirmacher, 1991, S.68.)

Es gibt ein antisemitisches Hetzplakat von 1919, das
neben vielen, v.a. männlichen, ins Groteske verzerrten
Politikerinnenköpfen Anita Augspurg zeigt «Eure jetzigen

Führer! Wollt Ihr Andere? Dann wählt
deutschnational!», steht darauf.

Augspurg kandidierte 1919 in München für den
Bayrischen Landtag. Sie und Heymann engagierten sich
in der Räterepublik. Ab 1933 waren sie auch deshalb in
Deutschland gefährdet, weil sie 1923 die Ausweisung
Hitlers aus Bayern gefordert hatten. Von den
«Führerinnen» der deutschen Frauenbewegung wurden
sie bekämpft, weil sie als Pazifistinnen und Mitbegründerinnen

der IFFF aktiv waren.
Jede einzelne dieser Tatsachen und Vermutungen

würde genügen, vom Wort Führerinnen für eine Ehrung
Abstand zu nehmen.

Regula Schnurrenberger
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